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Eines Abends erzählte mir der Uhr¬
macher Josef Zahnschivnr eine Geschichte . Es

war eine kleine Geschichte von einem ganzen
Leben ; eine Geschichte von einer Uhr , einem

Sternchen und einem Mädchen .
Ich hatte dem Meister schon eine Weile

zugeschen , wie er ein winziges gctbfunkclndes
Rädchen , mit bloßen Fingern kaum anzu¬
fassen , wohl au die zwa » zigmal cinsctze ,
herausnahm und wieder «insctz ' . e, um endlich
zu sagen : „ Seh dir einmal so ein hartnäckiges
Dingchen an ! " Aber ich sah nur seine uirbc -

grenzte Ruhe und seine unerschütterliche
Geduld . Endlich hatte er das Rädchen an

der Stelle , wo er es haben wollte . Nun war

es aber spät geworden , die vielen Uhren

spielten wie ein großes Orchester die Abent >-

sUinde mit hunderssttnunigen Glocken , Vas

gelbe Gaslicht brannte und der Meister
legte sein Arbeitszeug zusammen , überdeckte

die halbjertiaen Ubren mit einem Glassturz
wusch sich die Hände und deutete unter¬

dessen manchmal aus die kleine Geschichte l

hin . Dann setzte er ssch zu mir und erzählte
ohne Rast weiter :

„ So war es all « gekommen . Ich wollte

in die Welt . Mein Vater , der auch ein Uhr¬

macher war . schickte mich mit Freuden fort , j
Und ich tvanderte durch ine Täler , über i

Berge und Alpen . Ueber das Bayrische , kam !

in das Mecklenburgische hinein ; aber es trieb i

mich weiter , der Nordsee zu , in die großen
Hafenstädte ; denen galt alle meine Sehn - !
sucht . Die Tore der Welt wollt « ich sehen!
und Schiffe , die hinauswanderten . Ich war

Wohl auch wie ein Kind , und wanderte mit I

einer tveißen Wolle um die Wette . Blieb

nirgends lange , weil mich die Ferne lockte ,
di « unbekannte Welt , und so kam ich immer

mehr in den Zmrber einer Pilgrimage , wie

mein Baer die „ Walz " nannte .
Aber jenes Dorf auf dem Hügel ! Das

ist ganz begreiflich .
Ein Mädchen kam und brachte mir chre

Uhr . Am vorhergehenden Abend hatte ich
von meinem Fache in der Dirtsstube erzählt .
Dos Mädchen war des Wirtes Tochter . Man

war sehr freundlich zu mir , nian hatte mir

« in helles , schönes Zimmer gegeben , mit !

einem Blick in das blaue , weite Land hinein .
So nahm ich denn dir Uhr des Mädchen -
und wollte sie gern aus Dankbarkeit wieder !

in Gang bringen . Ich setzte mich ans Fenstek ?
Die Finken und Messen Klugen draußen
ihr erstes Frühlingssolo und die Lenzbäume
rauschte » voll jungen Duftes zu mir in das

Zimmer herein . Ich selbst kam mir vor w! «

ein geftntgener Bogel , der den ganzen Tag
seine Lieder sang und immer wieder in die

blaue Weite sah , in die Ferne der erwachen¬
den Wälder und funkelnden Müsse .

Ach Gott , die Uhr war alt . Sie war

verstaubt , es gab eine mühevolle Arbeit .

Zlber wenn ich an das Mädchen dachte , dann

nahm ich mich zusammen . Und wenn sie
kam , und sie Kim oft . . . dann fing ich zu
erzählen an und zeigte chr das Geheimnis
einer kleinen , alten Mädchenuhr ; ich brachte
es zuwege , daß di « Uhr wieder ging . Ich
»vor sehr stolz , tratst an diesem Abend ein

SchöPPlcin mehr und packte eilig mein

Ränzel , um am andern Morgen wieder

frühzeitig sor ' zuziehen .
Aber da kam das Mädchen und brachte

mir die Uhr zurück . „ Sie geht ja nicht " ,

sagte es . Ich nahm sie und horcht«; sie war

ausgezogen . Ja so bliob ich also . Was soll

ich viele Worte machen .
Die Augen des Mädchens waren so hell

und schön und blickten mich immer an und

sahen mir nach und suchten mich , und wenn

sie mich sanden , dann trat ein kleines Spiel
zwischen uns , ein Lächeln schwang sich um
die jungen roten Mädchenlippen .

Abends saß ich mit dem Mädchen auf
der Bank im Garten und ich mußte ihr
allerlei kleine unnütze Abenteuer erzählen ,
Vie man gewöhnlich nicht hat , und für die

deshalb die jungen Mädchen so viel übrig
Koben .

Ich blieb Tag um Tag .
Aber Plötzlich packte mich die Wander¬

sehnsucht . der Frühling jubelir draußen in
den Tälern , die Bäume reckten sich der Hellen ,
warmen Sonne entgegen , die Finken lockten
mit Marschliedcrn und der Waw vor meinem

Feisster batte einen zarten , duftgrünen
Schleier des Blühens .

„ Eva " , sag ' . « ich , „bie Uhr wird wohl
nicht mehr gehen , da ist es schade ums

Schmalz ! Aber heb sie auf , vielleicht kommt
einnial ein anderer Uhnnochergesell des

Wegs , der es besser versteht als ich . Morgen
will ich weiter .

„ Das wird wohl keiner besser verstehe «
als du , und daß du fort mußt , weiß ich
ganz gut . .

Ich hörte deuttich den wehmütigen
Klang in ihrer Stimme , und ich wußte , daß
chre Augen schimmerten , daß sie naß wurden ^
sie hätte sich nicht abzuwenden brauche «.
Und ich wußte auch , wieviel es geschlagen
hatte .

Aber was sollte ich schließlich in einem

Dörfchen ansangen , das keine 80 Seelen
Einwohner hatte . Bon diesen 80 kein « zehn
Uhren besaßen . Und wieviel « von den zehn
ihre Uhren zum Uhrntocher tragen würden ^
wenn sie gar zu diesem Entschluß kommen
sollten . . . das wäre ein nettes Geschäft
geworden !

„ Einen Tag wirst du wohl zulegen
für . . . mich !

„ Auf einen Tag mehr oder weniger
kommt es nicht an . Aber sich , Eva . ich muß
noch eine weite Reise machen , bis zur Nord¬
see hinauf , durch das ganze Deutsche Reich ! "

„ Durch das ganze Deutsche Reich "
wiederholte sie leise , „ das ist ein weiter Weg ,
aber ein schöner , reicher Weg ! "

So war cs , die Arbeit reizte mich mehr
als alles ; ich wollte sehen , viel erleben , viel
lernen , und etoas Rcchl ' chaffendes werden ,
das war ja zu meiner Zett noch ein gntbe -
kannlcs und hochgeschätztes Wort .

„ Und du wirst mir schreiben ' ? Bon über¬
all , wo du auch bist , wo du auch sein wirst ,
Jqef ' ? "

„ Natürlich , Eva " sag: « ich überzeugt .
Und ich schrieb mir Namen und Zldress « sorg¬
fältig und deutlich in mein kleines grünes
Notizhest .

„ Und du wirst zurückkommen ?"
„ Auch das , aber ich weiß nicht » vann . . "
Da sah sic mich an und ein leichtes

Lächeln spielte nm ihre Lippen . Tann kam
der Abend . Der Frühling sang und wir faße «
draußen im Garten zwischen seinen berau¬
schende : . Liedern . Ta mußte ich ihr , — wie

sagt man — mein Wort geben , sie nicht zu
vergessen .

Wie ost gibt man solche Worte . Man
sollte es nicht tun . Auch aus meinem Worte
wurde nur ein Duft , der Veaveht . Ich schickte
Eva so manche bunt « Karte , zuletzt aus einer

Hafenstadt . Dann nichts mehr . Arbeit gab
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er , viel Arbeit . Hunderte UHren hatte lch IN

Händen , brachte sie » » « der in Gang . Bis zu
den groben Turmuhren kam ich hinauf .

Ich habe gesehen , erlebt , gekernt .
Uii ) — vergessen . . .

•

Jahre waren vergangen . Ich war langst
Wieder zu Hause . Was es war , wie « r kam ,
daß ich besessen konnte , ich weiß es nicht;
« r es muß in der Jugend wohl nicht
« tders sei «.

Damals , als ich dem Mädchen Eda die

Ihr zurückgab , da hatte ich heimlich , scherz ,
weile , ein kleines Sternchen « dar Deckel

«gnch - net und ein großes I daneben . Biel ,

»acht hatte sie « S gar nicht bemerkt . Tuch ich
hebe eS vergessen , bis . . .

Ich Hobe hier eine Stelle angeoommen ,
schließlich das Geschäft getauft . Eine

habe ich nicht gefunden Hobe auch
gebucht . Ich war immer gern allem ,

Abte meiner Arbeit , meinen Uhren nnd er

noch genug Dinge , für die ich mein Leben

dechchwerwen kon nte .
Wer eines Tages kam « in junger Stan

t » den Laden . Es waren noch zwei andere

Kunden da , er machte nicht viel Umstände ,
leg ' e mir eine Uhr aus den Tisch und sagte,
er käme nach einigen Tagen wieder .

Ich legte die Uhr sott , ohne sie anzu¬

sehen . Sie blieb drei , vier und vierzehn Tage
liegen , bis sie mir wieder einmal in die

Hande fiel . Ich dachte darüber noch , wußte
aber keinen Namen und erinnerte mich nun ,

daß der junge Mann längst hätte wieder¬

kommen müssen .

Nach einigen Tagen fiel sie mir wieder

ein . Ich nahm sic, und als ich den Deckel

öffnete . . . fand ich das kleine Sternchen
imd das große I . — ES war die Uhr des

Mädchens Eva .
Und nun Watte ich. Ich Watte nun

Äenfio , wie Eva aus mich gewartet haben
wird . Und ich sehe aus die Straße hinaus ,
öfter als sonst . Vielleicht könnte ich den jun¬
ge « Mann Wiedersehen , der mir ihre lltzr
brachte . Vielleicht könnte er mir näheres Wer
Eva erzählen . Ich wart « . , . . *

Der Uhrmacher hielt einen Augenblick
lang ei « und dann sagte er leiser werdend :

» Sehen Sie , so geht es im menschlichen
Leben ! ES gibt nichts , das nicht irgendwie

Das Märchen vom Reichtum
der Rot .

Es war einmal Bruder und Schwester :
Der Reichtum und die Not ;
Er schwelgte in lausend Genüssen ,
Sie hatte kaum trocken Brot .

Di : Schwester dient « beim Brüder
Bitt hundert Jahre lang ;
Ihn rührt es nicht , wenn sie weint «.
Roch wenn sie ihr Leiden besang .
Er flucht « und trat sie mit Füßen ,
Er schlug ihr ins sanfte Gesicht ;
Sie fitt auf die Erde und steht «:
Hilfst du , o Gott , mir nicht ?

Die wird das Leid wohl enden ?
Das ist ein traurig Litt ) !
Ich will nichts wtttrr hören ,
Denn nichts für die Schwester geschieht !
Das ist das Ende vom Liede ,
Bom Reichtum und der Not :
An einem schönen Morgen
Schlug sic ihren Bruder tot !

Glaßbrcnner .

Die Kurliste .
Es ! äßr sich nicht leugnen , daß das höchste

Glück gewisser Erdcntindcr : der dicke, der stolze ,
der volltönende Titel , erheblich an Allgrmein »
gtttung cingebüßl hat . Sein « Autorität ist er -
schüttcrt . Es wird ihm längst nicht mchr so viel
Brach : ung wie früher cittgcgcngebracht . In -
dessen: Autorität und Beachtung müßen sein .
Goethe Hai da mal so etwas von „Persönlich -
leit " fallen kaffen, auf die alles onkomme . Auch
nicht schlecht . . . aber erstens muß man eine
fttn , was gar nich : so einfach ist , und zweitens
läßt sic sich leider , leider nicht dem Namen bei -
fügen . In dieser heiklen Sitnaiion ist nun einem
Ztttnngsblatt ein rettender Einfall gekommen .
Der in St . Morin erscheinende „ Engadin Ex¬
preß " , stoar nicht gerade rin Dcstblatt , aber ein
Publikationsorgan vornehmer Kurlistcn , be¬
gnügt sich neuerdings nicht mchr mit der Auf¬
führung mehr oder joenigcr wohlklingender Na¬
men : er fügt bitten Namen hinzu , was , nach
seiner Meinung , allein imstande ist , ihren Trä¬
gern Rang nnd Ansehen zu verleihen : die Mar -

Im der von ihnen benutzten Autos . ES steht
«ckso etwa darin zn losen , baß in St . Motttz sich
awshovm : Herr und Fvau Müller , Berlin , mit

Cadillac ; Herr und Fra « Meier ; Leipzig , mtt
KiNd nNd Buick ; Herr und Fvau Echukz « mit
Chauffmr und Rolls Royce . . .

Müller , Meier , Schulze : das sagt wenig ,
uüd die eventuellen Titulaturen davor sagen
auch nicht Vitt . Aber der Cadillac , der Buick , der
Rolls Royce : das gibt dm Müllers , Meiers ,
Schuhes Farbe und Gesicht ; das hobt sie hervor
aus der Alltäglichkeit ; das nuanciett sie gegen -
ewander nnd wird Dharaltrristikum chrer Per¬
sönlichkeit .

Sage dem Engadin Expreß " , wttchen Wa¬
gen du fährst , und er wird dir sagen , was man
in St . Moritz von dir hält ! Das Prädikat „ Don "
ist Vevaltet , in Mob » kommt daS Prädilvt
„ Mir " . Ein neuer Adel zieht herauf . Statt Herr
von Soundso wird es heißen Herr mit
Soundso , statt „ Don und zu Pttvwitz " : „ mit und
in Chevacket " . Und statt des „ Gotha " wird es
künftig «inen „ St . Moritz " geben . Der „ Engiünn
Expreß " wird ihn verlegen . Hans Bauer .

Die leibhaftige Bosheit .
Taut « Christine har Vitt Geld , ist ober sonst

der Schrecken der Umwett , nämlich chrer schand¬
bar Witzen Zunge wegen .

„ Meine Frau und ich sind beide zusammen
jetzt siebzig Jahre alt " , sagte eines Tages Onkel
Gottlieb zn ihr , der toW Muse hatte , so etwas
auszurechnen .

mia " , meinte Tante Christine , „ beim
Fran ist die Sieben und du bist die Null .

*

„ Jrd habe gelesen , daß ein « Krankhett
immer den schwächsten Teil des Körpers an¬
greift " . sagt « Tante Rosalind «.

„ Dann weißt du jetzt , warum du jo ost
Kopfschmerzen hast " , rrwidette Tantchen Chri¬
stine .

Tame Rosa ! : nde rühnuc dir Treue ihres
Ehemannes . „ Er schaut nie einem hübschen

i Mädchen noch " , sagte sie.
„ DaS hat er in feinen » Leben noch nicht

getan " , bestätigte Tante Christine mit Jmper
tinenz .

wiedervcvgolten wird . Es gibt nichts , das

der Mensch nicht eines Tages überprüsen
müßte . An fünf Jahre ist eS her , seitdem
der junge Mann bei mir lvar und die alte ,
kleine Mädchenuhr brachte . Und es werden

vielleicht noch Jahre vergehen , ohne daß
ich etwas anderes tun könnte als zu war¬

ten
Damit ging der Meister zu einem

Schränkchen , holte eine steine , altertümliche ,
silberne Mädchemlhr und zeigte sie mir . Er

öffnete den Mantel und da bstnste ein Stern¬

chen und ein großes I .
Ich horchte hin .
„ Sie geht ja, " sagte ich ersten : .

a , . . . vielleicht kommt eines TagcS
— Eva nnd ich glaube . eS ist gut , wenn

dann alles in Orduui - g ist ! " . . .

Und er hielt sie an das Ohr , als würde

er durch ihren treue » , starken Gang die

Stimme des Mädchens hören und die Lieder
des Frühlings . Und als würde er das Ma¬

chen Eva sehen , das Dörfiein , den dunsten
Waid mit dem Schleier des zarten Blühens
und der verlockenden Wanderschaft durch
weite Helle , Länder . . .

Kürzlich hatte sic ihren Resten durch eine

boshaft « Bemerkung schwer gereizt , so daß er

sich hinreißen ließ ^ u sagen :

„ Bon euch Weibern stammt alles Uebtt ! "

,, ' Schr richtig " , antwortet « Tante Christine ,
„ denn ihr Männer stammt ja von « ns . "

Ein anderer Reffe Tante Christines war
ttn Dichter , so ein windiger LyrÄrr , der nach
den höchsten Siernen griff . „ Nach meinem Tode
wird man dort , wo ich gewohnt habe , «ine Tastt
anbringen " , sagte er .

„ $ 6 " , entgegnete Tante Christine mit sanf¬
tem Hohn , „ es wird daraufstehen : Möbkienes

Zimmer zu vermitten ! "

s»

Tante Christin « erhitte von ihrer Richt «
zum Gttmttstqge «ine prachtvoll aussehcrrbe
Brosche geschenkt . „ Aber IWstcS Tantchen " ,
sagt « di « Richt «, alS sie nach einiger Zeit wieder

zu Besuch kam , . warum hast du denn die schöne
Brosche nicht angelegt , die ich dir schenkte ?"

. Weil du auch nichts angelog : halt " , rnr »
gognew dos kicbe Tantchen .

Tante Chrisrines Reste war «in junger
Arzt . Onkel Gottlieb fragte ihn , wie es denn
mit der Praxis stehe . „ Ach Gott " , sagt « der

junge Anfänger , „ich bin über Rocht wieder

sechsmal grlocckt worden . "

. Warum kaufst du dir denn kein Jnsttren -
puldrr ? " fragte Tante Christine am kchein -
httiigrr Bosheit .

*

„ Denkt euch , gestern besaß dir unaussteh¬
liche Fran Ruschewoylh die Frechheit , mir zu
sagen , ich fei kein « echte Menschenfreundin " ,
sagte Taute Christine .

„ Und was hast da erwidert , Tantchen ? "
„ Sie möge bedenken , daß sie keine . chtt

Blondine sei ! "

*

Jener Lyriker , Tanuhens Reff «, hem « sich
in einer Pension eingrmicttt . Nach vier Wochen
zog er ans . „ Er muß jetzt wohl herausbekommcn
habe », daß es dor : kein Bad gibt " , memic Ta. ' : «

Christin «.
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Sie Revolte im
Bon Hardh Worm .

Tas Zuch . hauS lag auf einer Anhöhe , un -
hh it - es Bahnhofes . Die Reisenden , die vorüber¬

fuhren , blickten teilnahmslos auf das graue ,
viereckige Gebäude , das einer drohenden
Festring glich Ab und zu deutete Wohl einer
der Fahrgäste auf die Anstalt und murmelt « :

« Die find gut aufgehoben . " Das glich dem

Rülpser eines Satten , der sichtlich interessiert
zusah , wie sich zwei Hungrige um ein Stückchen
Brot balgten .

An einem Wintertagc , Schnee fiel vom

Himmel , wurden drei männliche Personen in
einen vor dem Bahnhofe haltenden Wagen ge¬
laden . Sie zogen ihre abgetragenen Sommer -

paiawts fest an die Glieder und rückten dicht
aneinander , denn kalter Wind f «gt « durch die

Kalesche . Der Aufseher , das Gewehr zwischen
den Knien , blätterte in den Akten . «Lehn Jahre
Zuchthaus wegen Totschlags, " „ Fünf Jahre
Zuchthaus ' wegen versuchten Raubmordes, "
„ Drei Jahre Zuchthaus wogen Aufruhrs . " Der
Beamte murmelte di « Zahlen gleichgültig vor

sich hin . Dann stampfte er ungeduldig mit den

Füßen auf .
Der Wagen hielt . Als der Kutscher mit der

Peitsche knallte , öffneten sich di « schwe¬
ren eisernen Türen , und knirschend fuhr die

Aalesche durch den Torweg .
Die Gefangenen wurden in den Ausnahme ,

raum geführt . Ihre froststarren Züge lösten sich.
Dumpfige , aber warme Luft schlug ihnen enr »

gegen . Ein langer Beamter trat auf sie zu.
Verlas ihre Namen . Als er den kleinen , pocken¬
narbigen Gefangenen sah , kniff er «in Auge
zusammen . „ No , auch wieder hier ? Hast «S drau¬

ßen nicht lange ausgehalten . " Der Kleine

grinst «. „ Ach , Herr Jnspekta , de anständjn Leit «
kommen all « widda ssurück ! " Der Beamt « tat ,
als hätt « «r die Antwort überhört . Er ließ dir

Gefangenen abführen .
Um die Mittagstunde schlug di « Glocke auf

den » Gang . Di « Aufseher rasselten mir den

Schlüsseln . Der Kalfaktor schleppte mit einem

anderen Gefangenen den Eßkübel Herbci - Der

Aufseher öffnet « die in den Zellentüren befind¬
lichen Kloppen , «in Arm mit « inem Napf , in

den di « dünne Suppe geschüttet wurde , kam

zum Barschem . Sie gingen weiter . Don Zell « zu
Zelle . Nianchmal ein Fluch über das Wechte
Esten . Ein Fluch , der durch den Knall der zu -
schlagenden Klappe erwürgt wurde .

Am Nachmittag wurden die Gefangenen in

den Haf geführt . Es war jeden Tag da ^ rkbe
trostlose BiD : In der Mitte di « Aufseher mit
den Schußwaffen . Um sie herum di « Zuchthäus¬
ler in den gestreiften Kitteln . Sie hielten di «

kahlgcschorrnen Köpf « geneigt . Trottrten wie

di « Tiere einher . Der Helle Schnee schmerzt «
chre Augen , lieber ihnen stand der Himmel in

durchsichtigem Blau . Di « Sonne schien grell .
Als einer der Anffcher einen Zuchthäusler

anschri «, ging «ine Well « drs Unwillens über
den Hof . Flüche wurden zrrbisten , in den Schn «
gespien . Die Beamten schrien nach Ruhe . Aber
die Gefangenen verlangsamten ihren Gang .
Feindliche Blicke flogen den Anffrhevn ins Ge¬

sicht . Wicke , die stachen nnd so selrsam denn -

ruhigten , daß einig « Uniformiert « di « Waffen
hoben und schußbereit hielten . Da ging ein

Gelächter über den Hof . Ein verächtliches Ge¬

lächter , das dir Mauern emporkleiterre , durch
die Gittrrstäbc kroch und die anderen Gefange¬
ne » an die Feilster rief . Die Frristurrde wurde

vorzeitig abgebrochen , der Vorfall dem Anstalts¬
direktor gemeldet . Der fuhr sich nervös über
die Glatze . „ Ta ist etwas nichr in Ordnung . Tja ,
da müssen Sc genau aufpastcn . Dir Rädels

führrr aussuchen . Tja . " „ Die Leute beklagen sich
seit einigen Tagen über das Esten , Herr Dirrkrort

„ Ach was , das Essen ist vorzüglich . Wir
können doch den Krrls keinen Gänftbraten vor -
setzen ,hähä . Dann gingen sie überhaupt nicht
mehr raus . Tja , was ich noch sagen wollte —

sorgen Sie doch dafür , daß morgen alle zum
Kirchgang antreten . Da muß den Kerls ' n biß¬
chen ins Gewissen gerade : werden . "

. jawohl , Herr Direktor ! "
Am Abeird wurden di « Gefangenen aus

ihren Arbeisräunren in die Zellen gHLHrt . Sie

schlangen gierig Hr « Suppen herunter - Als sie
auf den Matratzen lagen , bohrten sich ihre Blicke

durch die Manern des Zuchthauses . Sie sahen
schneebedeckte Felder . Rote und grüne Lichter
auf der Bahnstrecke . Di « blickten in durchwärmt «
Wohnräume , wo Menschen friedlich nebenein¬
ander saßen . Sie sahen Ballsäle , in denen junge
Mädchen tanzten . Ach , wie lange hatten sie kein

Mädchen in den Armen gehakten . Waren nicht
auch sie einmal jung ? Hatten ein « Mutter , di «

sich um sie sorgt «? Da lag mancher Gefangen «
tränenübersiröntt . Da biß mancher Zuchthäusler
in die Decke . Diele aber konnten nicht mehr
weinen .

Als die zwölfte Lrunde vorüber war , löste
sich im Flügel A ein Sträfling ans «iner Rische.
Er schlich an die Zellen , schob leise di « Riegel
zurück , öffnete die Schlösser . Die Gefangenen
schnellten von deir Lagerstätten hoch. Mioben

lauschend an den nur angelehnten Türen stehen .
Ihr « Pulse flogen . Ihr Mund war trocken . Als

der Anffcher wilder Vie Galerie betrat , flog
«ine Gestalt auf ihn zu , ein würgender Griff
logt « sich um seine Kehle , langsam fiel er zu¬
sammen . Die Leiche des Wärters wurde in « ne

Zelle geworfen . Langsam , wie die Katzen schlichen
die Sträfling « den Gang entlang . . ^Langsam . .

langsam . . . hinltgen . . . ist schon vorbei . . .
du nimmst den Ober . . . du Telephon . . .

still ", und dann flogen sie vorwärts , würgten
den Obcrauffeher , der aus der Brücke drs Mit¬

telganges saß , drangen en di « Wachstube rin ,

schlugen die schlafenden Beamten nieder , zer¬
schnitten sämtliche Tel «phonl «tungen und be¬

mächtigten sich der Schlüsftl und Waffen .
In allen Flügeln des Zuchthauses brach der

Aufruhr aus . Einig « noch im Gebäude befind¬
lich « Anffcher wurden zertreten . Einigen gelang
es , zu «nrslieheu . Heber die Treppen rasten die

Befreiten . All « schrien wild durcheinander . Die
Kleiderkammer wurde erbrochen . Einige rann¬
ten in di « Küche und stürzten sich auf di « Vor¬
räte . Sie schlugen auftinaickrer ein . Es war , als

stände das Zuchtharrs in Flammen .
Als di « ersten Sträflinge vor den Toren des

Zuchchauses standen , blieben sie einen Ailgen -
blick verwirrt stehen . Dicht fiel der Schnee . Sie

standen im Tamnel der Flocken und wußten
nicht , wohin sie sich wcirden sollten . Biel « rann¬
ten in di « nahe gelogene Waldung . Gestrüpp
legre sich um ihre Führ . Sie schlugen hin , raff¬
ten sich auf und rannten weiter .

Gegen Morgen traf ein Militärkomnrando
«in . Als die Soldaten in das Zuchthaus ein -

drangen . fanden sie viele Sträflinge , die wieder

zurückgckehr : ' waren , lind viele , die gar nicht
die Zelle verlassen hatten . Als sie gefragt wur¬

den , warum sic nicht mir den anderen geflohen
seien , machten sie ein « hilflose Gebärde - Rein ,
sie wollten nicht fliehen . Sie hätten Angst vor
dem Leben da draußen . Sie paßten nicht mehr
unter die Menschen . Und einer sagte , die er¬

loschenen Augen gegen den Direktor wendend :

„ Die Menschen sind zn gemein ! " . . . I

Der Direktor « ber fuhr sich mit zitternder |

Hand « i den Kragen und sagte zu dem Kom »

nnmdoführer : „ Sehen Sie , die Kerls hams hier
viel zu gut . Die tooIPn gar nicht wieder rau » .
Das muß « idvrL weiden . Ich werde ei » Erem »

pel statuieren . "
Als «r über di « Lmche eines Aufsehers stol¬

perte , verlor «r den Zwicker .

Der Mensch .
Eine Groteske von Mark Twain -

Der Mensch kann nicht im Freien schlafen ,
oh « sich tödlich Al verkühlen ober den Rheuma¬
tismus zu kriegen . Er kann seine Nase nicht
länger als eine Minute ultter Wasser halten ,
oh « ertrunken zu sein . Er ist , mit Beilaub , die

erbärmlichst «, unbeholfenste von allen Kreaturen ,
welche die Erde bewohn « » .

Er muß gehätschelt , in Windeln getan nnd

gewickelt werden , um überhaupt leben zu kön¬
nen . Er ist , wie immer du ihn nimmst , ein zer¬
brechliches Ding , ein regelrechtes Britisches Mu¬

seum von Inferioritäten .
Er muß immer reparkeri werde » . Eine

Maschine , die so »»zuverlässig wäre wi « - r ^
würde keinen Käufer finden .

Die niedrigeren Tiere , scheirrr ' s, bekommen

ihre Zähne oh « Schmerz und Unbehagen . Di «
des Menschen brechen nach Monaten grausamer
Marter durch und zu einer Zeit , da der Mensch
am wenigsten imstande ist , diese Marter zu er¬

tragen . Sowie er aber die Zähne hat , müssen
sie ihm wieder gezogen werden . Die zweit «
Garnitur verbleibt ihm ja sür «in « Weile , aber
der Mensch wird nicht Her «ine Garnitur von

Zähnen «chatten , auf die er sich verlassen kann ,
als - bis ihm der Zahnarzr ein « anferiigr .

Der Mensch beginnt mit den Krankheiten
als Kind und lebt von ihnen , als regulärer
Diät , bis ans Ende . Er hat Mumps , Scharlach -
fiöber , Keuchhusten , Katarrh , Mandel - Entzün¬
dung und Diphiheriiis als « an ; natürlich : An¬

gelegenheiten .
Späterhin , im weiteren Verlauf , ist sein

Leben nach wie vor bei jeder Biegung von

Schnupfen , Husten , Asthma , Bronchiris , Hals¬

bräune , Schwindsucht , gelbem Fieber , Blindheit ,
Influenza , Furunkeln , Lungenentzündung , Ge -

hirnerweichung und tausend andern Krankheiten
dieser »der jener Art bedroht .

Er ist «in Korb voll pestilenzialischer Faul - '
ins , den Mikroben zu Schutz uud Unterhalt be¬
reitet . Sieh dir sein Gemachte in einigen Ein¬

zelheiten an :

Wozu hat er deu Blür - darm ? Er Hal keinen
Wert ! Sein einziges . Interesse ist . dazuliegen
und auf « inen verirrten Traubenkern zu warten
und dann Leiden zu verursachen .

Wozu diciir der Barr des Mensch «»? Er ist
nichts als eine Lästigkeit ! Alle Kanonen ver¬

folgen ihn mit dem Rasiermesser . Aber di « Na¬
tur versieht den Menschen immer wieder mit
einem Bart » anstatt diesen auf den Kopf des

Menschen zu verlegen .
Ein Mensch wünscht sein Kopshaar zu behal¬

ten . Es ist «in reizender Schmuck, eine Bequem¬

lichkeit , der beste Schutz gegen das Wetter , und
der Mensch schätzt es höher als Smaragde und

Rubine . Und die Hälft « der Zeit läßt die Raiur
es auch wachsen , aber es will nicht dableiben .

Der Mensch ist nicht einmal hübsch und

was Stil anbeirffst , sieh dir den bengalischen
Tiger an — dieses Ideal von Anmut , körper¬

licher Vollkommenheit und Majestät .
Denke an den Löwen , an deu Tiger , den

Leoparden — und daun denke au den Menschen ,
dieses armselige Ding ! Ztti dieses Tier mit der

Perücke , dem Hörrohr , dem Glasauge , den Por¬

zellan - Zähne », dem hölzerne » Bein , der silber¬
nen Luftröhre — «ine Kreatur , von unten bis.
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Die Braut des Statistikers
Bon Trist « SetMtk .

Mit tiefer Bewegung betrat Kran Dura¬

woge am Morgen bet groben Taget bat Mäd -

Heu - immer ihrer Tochter .
Berta lag noch zu Bett , und chr « siebzig ,

lausend blonden , leuchtenden Haare umgaben chr

Gesicht wie «in Heiligenschein .
» Ja . . . aber . . . mein « Nb . . begann

Me Mutter , ,cho da »och heute Herr « Beamnar -

U » heiratest . . . '
• » Ich weiß , was da sage » willst , lieb «

Ibaia * , umerbrach La » junge Mädchen , „ du

Wunderst dich über « eine Gelassenheit . Aber ti

gibt ungefähr achthundert Millionen Frauen auf
»er Erde , di « zu früh sterbe «, um die Liebe ken -

«enzulernen . Unter denen , bi « da » normale Alter

erreichen , gibt e » zweifellos eine Anzahl , die ihr
ganger Leben lang keusch bleibe «. Doch ist düs«
8«chl so gering , daß man sie ruhig vernachlässigen
kann ; sie wird mehr al » ausgewogen durch die
Zahl jener , die vor Eintritt in da » normale Alter
ihre ersten Versuche unternehme «.

Es bleiben also fünshunderifSntzig Milli »
« en Frauen , di « in di « Liebe ««geweiht werden .
Nehmen wir an , daß diese Zahl sich innerhalb
von fünfzig Jahren erneuert , so kommen auf da »

Jahr elf Millionen , daher ungefähr neuichua -
»erttausend aus den Monat , drritzigtausend aus
den Tag .

In - en kommenden vierundjwaozig Stau¬
den werden also dreißigtausrrid Frauen , weiße ,
schwarze , gelbe und kupferfarbig «, die ersten Lie -

brsbeweise empfangen .

Ich bin lediglich «in dreißigmusendstrl dieser
vierfarbigen Menge . Du kannst uut « r diese «
Uurstäudcn kam » verlangen , daß ein gewöhn¬
licher Vorgang mich irgendwie erregt , und tmß
mein Busen sich sünfunddreißig bis vierzigmal
statt wie gewöhnlich zwanzigmal hebt . "

Und Berta nahm abermals — sie tar da »

durchschnittlich siebeneindrittelmal in der Snrn -
dc — Leu letzten Brief ihres Bräutigams vor
urch las :

„ Ich schreibe Dir nicht , daß Du die schönste
Frau der vDrlj bist . Das wäre eine schwer zu be¬

weisende und daher eines Gelehrten unwürdige
Behairptuiig . Aber wenn ich annchmr , daß Srratz
rech ! ha: , der auf tausend Frauen nur eine wirk¬
liche Schönheit gelten läßt , dann komme ich zu
dem immerhin befriedigenden Ergebnis , daß Du

unier den etwa Kveihundert Millionen Fronen
Europas zu den zwcihundcrttauscnd schönen

Frauen gehörst . Denn ich nun . unter Pernach »

lüsiigung der kleinen Differenz zugunsten der

Frauen auch die Anzahl der europäischen Män¬

ner mir uvcihuudcrt Millionen ansctze , so enr -

frill ! ans jeden Mann nur ein Tausendstel einer

schönen Fran , oder aus jeden tausendsten Mann
eine schöne Frau . Die Anzahl der Verussstatisti -
krr Europas berechne ich mit etwa zweitausend ,
des heißt , ein Statistiker auf hunderttausend
Männer . Die Aussicht eines Statistikers , zu
einer schönen Frau zu kommen , ist daher jo ge¬
ring . daß sie statistisch kaum zu ersassrn wäre ,
und ich dementsprechend — gewisse kleine Fehler
nnberültsichtiat — mit Swlz korrstatieren darf ,

daß ich der einzige Statistiker Europas bin . der

sich mir einer der zweihunderttausend schönen

Frauen Europas vereinigt . Du kannst hieraus
die Größe meiner Freude leicht ziffernmäßig er -

inesscu , besonders , wenn Du daran denkst , um

wieviel geringer durch unsere Heirat dir Chan¬
cen der übrigen 1999 Statistiker werden .

Besteuerte Löwen .

Jemand hielt sich «inen jungen Löwen .

Nach einiger Zeit erhielt er vom Magisttar di «

Aufforderung . Hundesteuer zu bezahle ».

Der löwenbesitzciide Jemand begab sich also !
mit dem Wüstenvieh zum Steuevamt . Mau be - 1

fichtigde das Tier dort «lngrhend , hielt sich aber

nicht für sachverständig genug , die Frage , ob !
Löwe , oder ob Hund , zu entscheiden . Man hielt
vielmehr « inen großen Krrogsrat aller Steuer¬
beamten ab mW verlangt « dünn rin polizeilich
beglaubigtes Attest dcS Direktor - vom Zoologi¬
schen Gauen .

Mit einem solchen Attest bewaffnet begab
sich der Herr deS Löwen einem zum Steuer¬
amt . Er drang kämpfend bis zum Uebcrober -

steueramtshauptbetrledsdirckior vor und sprach :
„ Mein Hund ist ein Löwe . Ich bitte Sie also ,
mich von der Hundesteuer zu befreien . "

Der Herr UederobersterrrrarwtShauptbe -
tri «bSdirÄtor belob sich den Löwenbund ( oder
Hundlöwen ) und besah sich das Attest . Dann

sprach er die geflügelten Worte : „Tlja , da müssen
die einen schriftlichen Antrag einreichen ! "

Was mancher nicht weiß .
Au « den Schlippen das Ukrkei gewinnt man

die Essen « de ^ Orient , die zur Anfertigung
künstlicher Perlen verwend « wird . Zur Her¬
stellung «ine » Pfundes Perlessen , müssen 20 . 000
der f » mmneren und lebensfrohen Fffchlein ihr
Lebe « lasse «.

*

Im Königreich Siam veranstaltet man in

langen Aquarien Wettrennen gwsschen verschie¬
denen Fischart en . I « Bangkok verwettete der

König Aulästmg Kor « bei solchen Fischrennen
ein « feiner Frauen .

-re

Wer in Dänemark einen Wald abholzt ,
muß ein gleich große » Stück Land mit jungen
Bäumen bepflanzen lassen .

*

In MeDourne gibt es ein « ganze Anzahl
von Hausbesitzern , di « durch Straßettbettel z «
ihrem jetzigen Doblsdaud gelangt find .

*

Lucullus ließ ün Jahr « 70 v. Chr . die

ersten Kirschen von KerasuS am Schwarzen
M er nach Europa bringen .

*

Der japanische Korallenfpch ist der phan¬
tastischste Fisch den wir kennen . Seine Farbe
ist tiesrot mit hellblauen , schwarzeingefaßten
Bändern .

Die weißen Rossen werden vou den far¬
bigen Nassen an Meuschcnzahl zweieinhalbmol
übertroffen .

*

Der berühmte Cello - Virtuose Prosessor
Alfred GrünfcD ( der vor äniger Zeit 70 Jahre
al ! wurde ) besitzt «ine Sammlung von 6000

Speisekarten , die er alle abgoqessen hat .

*

Es gib : tibetanische Mönche , di « di « An -

rmuidg Buddhas " Om mani padme hum "
„ Amen du Hail in der Lotosblüte " tagelang
ohne Unterbrechung ausrufen .

*

In jedem Goa mm eines beliebige « Stoffes

sind Energiomenoen enrdolten . die der Tauer »

lelstung «in «? Pferdes während - 400 Jahren
entsprechen .

•

Wenn man das Mittel der Stromstärke
eines Blitzes nimmt , würde « sich daraus

60000 Ampere gleich 28 . 000 Kilowattstunde «
ergeben . Könnte man «inen gewöhnliche «
Nattrrblitz in einen Akkumulator fessel », so
würde seine Lichtmeng « genügen , zehn elek¬

trische Glühbivnen 30 Iah « zu speisen .

QIHerSei . . — —
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Vorsicht beim Obstessen ! So vorteilhaft per

Obstgenuß aus den Organismus des gesunden
Menschen einwirkt , jo sehr kann er ihn ober

auch schäsigrri , wenn man des Guten ; no : el
tut . Noch den jüngsten Untersuchungen von

Professor Gros liegt der Schaden in solchen
Fällen gewöhnlich darin , daß dem Magen auf
einmal zu große Mengen schlecht gekauten
Obstes zugesührt werden , worauf es dann zu
einer Quellung des Mageninhalts und damit

zu einer Ueberlastung des Darnies komm : . Als

Folge hievon stellen sich al - lbald mehr oder

weniger schwere Verdauungsstörungen ein . die

sogar auch zum Tode führen können . Nach den

genannten Untersuchungen erwiesen sich Kir¬

schen und Stachelbeere » al ? besonders stark
quellungssähig , namentlich dann , tveua im

Magen gleichzeitig Wasser enthalten ist , da dir

Frücht « diese Flüssigkeit an sich ziehen . Unmit -
relbar nach starker Muskclanstrengung oder Er¬

hitzung soll man ebenfalls vorsichtig im Obst¬
genuß sein .

Zahle « ohne End « . Nach den letzten zuver -
lässigon Schätzungen von End « Mai 1928 be¬

trägt das Nationalvermögen der Vereinigten
Staaten 320 Milliarden Dollar ( 1600 Milliar¬
den Schweizerfranken ) . Die Schienenstrecke der

Eisenbahn bar eme Länge von 860 . 000 Mailen .
Die Zahl der Telepohn - und Radioapparate be -

lärift sich auf 18 . 5 Millionen Srück . Der Den

der amerAarrischen Erzeugnisse beträgt 62 Mil¬

liarden Dollar , der der landwirtschaftlichen Er¬

zeugnisse nahezu 80 Milliarden Dollar im Jahr .
Die Ausfuhr hat einen Wert von 4. 75 Milliar¬
den Dollar . Automobile gibr e § N Millionen

bei einer Bevölkcrungszohl von 117 Millionen .

Opfer wilder Tiere « nd Giftschlangen in In¬
dien - Im Jahre 1927 wurden in Indien n: cht

worriger als 19 . 069 Personen durch Schlangen¬
bisse umd 2285 durch wrlde Tiere gttötet . ES

verursachten Tiger den Ted von 1033 Menschen ,
Leoparden den von 218 , Dölf « den vou 465 ,
Bären den von 78, CIffantrn den von 56 und

Hyänen den Tod von 12 Personen . Ferner töte¬
ten wilde Eber und Wildschwein « 85 Perkonen ,
Schakale 41. In der Provinz Madras fielen am

meisten Menschen wilden Tieren und Gifrschlan «

gen zum Opfer , nämlich 579 .

< 3eö &nfen - < 5pfttter .

Westasnkanijche Regrrsprlchwörler .
Der Tod gehr vorüber , der Hunger aber nicht .
Dar Hirsekorn bekommt in der Hennal der

Hühner nie Recht .
Der den Sohn beschimpft , beschimpft auch dessen

Vater .
Di « Ziege freut sich über eine « zerissene »

Zaun .
Rur der gesättigte Bauch lacht .
Der einem Schlag ausweichr , beweist nach nicht ,

daß er sich fürchtet .
Der eine Arbeit an » eigene « Antrieb tut ,

macht kein saure » Gesicht dazu .
Dar Krokodil klagt nicht , wen « e » in » Dass «

fälle .
I « den Krieg zieht man gemeinst »«, ab « bet

der Rückkehr kommt ein « noch dem ander «.

Den « ein Kind bungrip ist , f » beweist da », daß
auch fein « Murrer Hunger hat .

Die Blätter der Fächerpakme bewege « sich nicht

von selbst (d. h. wo Rauch aufgehr . da ist
auch Feuer ) .

Der zuerst gestorben ist , ist ruu voraus -

gegontzrn .
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